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K O L U M N E

Was bringt das angebrochene neue Jahr-
zehnt der Schweiz? Oft wird behauptet, die
Schweiz stehe mit dem Rücken zur Wand,
habe keine Freunde mehr und sei für einen
Alleingang zu klein. Ihre typischen Institu-
tionen – direkte Demokratie und kleinräu-
miger Föderalismus ohne starke zentrale
Führung – würden durch die Dynamik der
Globalisierung überfordert, und die Zeiten
des Rosinenpickens etwa beim Steuerwett-
bewerb seien vorbei.

So denkt, wer die Schweiz an einem abso-
luten, unrealistischen Ideal misst. Das ist
aber ein Nirwanaansatz. Wer die Schweiz
hingegen mit realistischen Alternativen
vergleicht, kommt zum gegenteiligen
Schluss: Der Schweiz gehts blendend.

So meisterte die Schweiz die Finanz- und
Wirtschaftskrise hervorragend, obwohl sie
mit ihrem grossen Finanzsektor ein Haupt-
opfer hätte sein können. Vor kurzem haben
die Kritiker noch geklagt, die Schweiz
werde von anderen Ländern wirtschaftlich
überholt, etwa von Irland und Island. Mit
der Krise sind deren Wachstumsblasen
geplatzt. Aber auch im Vergleich mit den
anderen früheren «Erfolgsmodellen» steht
die Schweiz hervorragend da. Diesen Erfolg
verdankt sie weitgehend ihrem beson-
deren System – der direkten Demokratie
und dem kleinräumigen Föderalismus. Es
führt zu relativ gesunden Staatsfinanzen
und tiefen -schulden, weshalb die Schweiz
finanziell weit widerstandsfähiger als

Erfolgsmodell Schweiz – weiter so!
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ist Professor am Seminar für Finanzwirtschaft der Universität Freiburg

andere Staaten in die Krise kam. Zudem
mindert es den kurzfristigen Popularitäts-
druck auf die Regierung. Sie konnte die
schwierige Situation viel ruhiger als
ausländische Regierungen angehen, ohne
immens teure, aber wenig wirksame Stabi-
lisierungsprogramme.

Dass die Schweiz nun «ohne Freunde»
dastehe, verwundert kaum. Die früheren
«Freunde» sind finanziell so angeschlagen,
dass sie das Geld überall jagen müssen,
auch in der Schweiz. So ist es kein Miss-
erfolg, wenn die Schweiz bedrängt wird.
Vielmehr belegt es ihre starke relative Posi-
tion. Diese ist von grösster Bedeutung für
unseren Wohlstand. Deshalb ist es auch
nicht dramatisch, wenn nun bisherige
Schweizer Spezialitäten wie das Bankge-
heimnis unter Druck geraten. Entschei-
dend ist vielmehr, dass die Schweiz bessere
Bedingungen als das Ausland bietet.
Tatsächlich hat sich ihr Vorsprung sogar
vergrössert. So hat rundherum die Staats-
verschuldung und damit der zukünftige
Steuer-, Abgaben- und Überwachungs-
druck massiv zugenommen. Damit bietet
der Standort Schweiz auch mit aufge-
weichtem Bankgeheimnis hervorragende
Geschäftsmöglichkeiten.

Schuldgefühle wären ob des relativen
Erfolgs der Schweiz aber genauso deplat-
ziert wie Schadenfreude. Auch wenn man
einzelne Geschäftsfelder und Handlungen
von Schweizer Firmen als ethisch zweifel-

haft betrachtet: Die Schweiz ist allenfalls
eine Last für die Regierungen anderer
Länder, aber nicht für ihre Bürger. Denn die
reale Welt ist heute von Überbesteuerung
und Überregulierung geprägt, und da
bietet die Schweiz Alternativen und
Ausweichmöglichkeiten, die disziplinie-
rend auf die Regierungen und befreiend für
die Bürger anderer Länder wirken.

Schliesslich hat sich auch im vergan-
genen Jahr wieder gezeigt, wie müssig der
Ruf nach stärkerer Führung ist. Die Libyen-
Abenteuer von Bundesrat Merz sind nicht
Folge von schwachem, sondern von
starkem Führungsanspruch. Sie illus-
trieren bloss, wohin Führungswille im
Minenfeld internationaler Beziehungen
leicht führt: zu Fehlern, Erpressbarkeit und
unwägbaren Verstrickungen. Dass das ein
allgemeines Problem ist, zeigen die viel
schwerwiegenderen Misserfolge von «stark
geführten» Ländern wie den USA oder
Grossbritannien, die sich gerade wegen
ihrer «starken Führung» in grauenhafte
internationale Abenteuer gestürzt haben.

Auch für das angebrochene Jahrzehnt
kann man deshalb der Schweiz nur
wünschen, dass sie ihre Erfolgsrezepte –
ihre besonderen politischen Institutionen
– bewahren und ausbauen kann.
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42 Kantonspolizistinnen und
-polizisten, die in Hitzkirch die
Polizeischule absolviert hatten,
wurden gestern vereidigt. Regi-
on Seeland: Joël Nigg, Polizei-
wache Biel; Michael Krähenbühl,
Polizeiwache Erlach; Fabio
Wüthrich, Polizeiwache Erlach.

Region Mittelland–Emmental-
Oberaargau: Daniel Jaggi; Vivi-
ane Weber, beide Polizeiwache
Langenthal; Roman Reisch-
mann, Polizeiwache Aarwangen;
Remo Brüderlin, Polizeiwache
Burgdorf; René Neuenschwan-
der, Polizeiwache München-
buchsee; Iris Brunner, Polizei-
wache Wangen a. d. A.; Mathis
Gerber, Polizeiwache Neuenegg.
Silvan Overney, Polizeiwache
Neuenegg; Reto Dummermuth,
Stefan Fischer; Ruedi Grossen-
bacher; Marc Stähli, alle Mobile
Polizei.

Region Berner Oberland: Rolf
Brand, Polizeiwache Adelboden;
Simon Glauser, Polizeiwache
Grindelwald; Beat Feller, Polizei-
wache Spiez/Seepolizei; Andreas
Krüsi, Polizeiwache Frutigen;

K A N T O N S P O L I Z E I

42 Absolventen der Poli-
zeischule Hitzkirch und 25
Sicherheitsassistenten
sind gestern im Kursaal
Bern vereidigt worden.

Stefan Liechti, Polizeiwache
Zweisimmen; Robert Grünig,
Polizeiwache Meiringen; Fabian
Blum, Polizeiwache Gstaad; Pat-
rick Malke, Polizeiwache Gstaad;
Fabienne Luchs; Patrick Rindlis-
bacher; Michael Schwarz, alle
Mobile Polizei.

Region Bern: Thomas Burri;
Cédric Dahinden; Michael Ger-
ber; Christian Gross; Michael
Hählen; Stefan Haldemann; Bea-
trice Reist, alle Polizeiwache Ost-
ring; Alexander Jenni; Michael
Leuenberger; Thomas Ryf, alle
Polizeiwache Waisenhaus; Pat-
rick Oppliger; Thomas Reinhard;
Thomas Schnidrig; Leander Spi-
cher, alle Polizeiwache Bümpliz;
Caroline Dolder; Lukas Jäggi,
beide Polizeiwache Köniz.

Die neuen Botschaftsschützer
und Botschaftsschützerinnen:
Daniel Baumgartner, Andreas
Binggeli, Roland Burger, Marc
Burkhard, Valentino Di Grego-
rio, Remo Emmenegger, Paul
Glanzmann, Michael Glauser,
Thomas Graf, Christoph Hauser,
Urs Lüthi, Juan Lutz, Tonio Mal-
gioglio, Joël Meyer, Michaela
Moser, Annette Nikles, Marc
Nuspel, Pascal Schori, Matthias
Schürch, Michael Steffen, Stefa-
nie Trummer, Silvio Ungricht,
Pascal Wehrli, Hans Peter Wied-
mer, Dominik Zbinden. mg

Neue Polizisten und
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